
Merſeburger Kreis -Platt.
Donnerstag den 29. Auguſt.

B ekanntma ch ungen. e
Arf r ar F.Am diesmaligen Pfingſtfeſt hat das Chriſtenvolk Preußens und Deutſchlands einen allgemeinen Bußtag begangen. Zweimal binnen

drei Wochen hat Frevlerhand auf das Leben Seiner Majeſtät unſeres Kaiſers und Königs einen Mordverſuch gewagt. In Schmach und Schmerz
verhüllt das kaum geeinte deutſche Reich ſein Haupt. Während die Waage zwiſchen Furcht und Hoffnung ſchwankt und aller Orten die Fürbitte
von dem König aller Könige die Erhaltung des geliebten Monarchen erfleht, drängt es Tauſende zur Errichtung einer ſogenannten Votiv d. i.
Dankes und Gelöbnißkirche in Berlin. Hier in der Hauptſtadt des Reichs, hier am Orte der doppelten Meuchelthat und der doppelten Bewahrung
durch Gottes Barmherzigkeit ſoll dieſe Gelöbnißkirche ſtehen, eine Stätte des Dankes und Gebetes, ein Mahnruf aus Stein an vorüberwandelnde Geſchlechter,

Ohne daß wir andere und größere Unternehmungen, die vielleicht in dieſen Tagen des Volkes patriotiſche Bewegung ausſprechen werden,
irgendwie beeinträchtigen wollen, iſt es unſer Wunſch, mit jenem Bau das Gelübde erneuter treuer Hingabe auszuſprechen an das chriſtliche Be
kenntniß unſerer Väter, an das Erbe unſerer vaterländiſchen Geſchichte, an das Haus Hohenzollern. Die Mit und Nachwelt ſoll es wiſſen, wie
in ſchreckensvollen Tagen als wider göttliche und menſchliche Ordnung ein Abgrund voll Umſturzgedanken ſich aufgethan, wir unſere Augen auf-
gehoben zu den Bergen, von denen uns Hülfe kommt.

Der mitunterzeichnete Banquier Loeſche iſt bereit, Gaben für dieſen Zweck in Empfang zu nehmen. Jn den Provinzen müſſen ſich
Sammelſtätten hierfür bilden.

Laßt uns nicht ſäumen! Und Gott ſehe das Unternehmen in Gnaden an!
Berlin, im Juni 1878.

v. Ollech, General der Jnfanterie; Graf ArnimBoitzenburg, Ober Präſident a. D.; D. Baur, Hof- und Domprediger; D. Brückner,
Probſt und Generalſuperintendent; Dr. Büchſel, Paſtor und Generalſuperintendent; v. Bülow, KammergerichtsReferendar; Curtiu 8,
Profeſſor Eichmann, Ober- Präſident a. D., W. G. R.; D. Frhr. v. d. Goltz, Probſt und Ober Conſiſtorialrath; C. Hoppe, Fabrik
beſitzer; Dr. Kießling, Geh. Regierungsrath; D. Kögel, Ober Conſiſtorialrath, Hof und Domprediger; Louis Krüger, Britiſh Hotel
beſitzer; v. Le Coq, Wirkl. Geh. Rath; Adolf Loeſche, Banquier, Oranienburgerſtr. 20.; v. Rohr, Wirkl. Geh. Rath und Ober-Tribunals

Vicepräſident; Sachſſe, Oberpoſtdirector, Schwartzkopf, Geh. Commerzienrath.
Indem ich vorſtehenden Aufruf zur öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß Herr Kreis Secretair Kuhfuß bereit iſt, Beiträge

für den genannten Zweck anzunehmen.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1878.

Bekanntmachung.
Am 2. n. M. findet die Feier der Schlacht bei Sedan ſtatt.
Wir machen im Voraus darauf aufmerfſam, daß wir hierbei Aus

ſchreitungen, wie ſie in früheren Jahren durch verbotswidriges
Schießen und Abbrennen von Feuerwerkskörpern vorge
kommen ſind, durchaus nicht dulden und unnachſichtlich beſtrafen werden.

Nach S8. 367. ad 8. und 368. ad 7. Reichsſtrafgeſetzbuchs unterliegen
diejenigen welche an bewohnten oder von Menſchen beſuchten Orten mit
Feuergewehr oder anderem Schießzeug ſchießen oder in gefährlicher Nähe
von Gebäuden oder feuerfangenden Sachen mit Feuergewehr ſchießen oder
Feuerwerk abbrennen, einer Geldſtrafe beziehungsweiſe bis zu 50 und
150 Mark event. entſprechender Haft.

Der Verkauf von Schießpulver 2c. an Perſonen unter 16 Jahren
wird nach der Polizei Verordnung vom 18. Auguſt 1871 mit Geldſtrafe
bis zu 30 Mark oder verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1878.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten wird in der Zeit vom 22.

bis incl. 29. September d. J. im Saale der Kaiſer Wilhelms Halle
hier ſtattfinden.

Die Ablieferung der Ausſtellungs Gegenſtände erfolgt mehrere Tage
vor dem 20. September. Das Nähere wird ſpäter bekannt gemacht.

Merſeburg den 27. Auguſt 1878.
Der Magiſtrat.

Polizei- Verordnung für den Amtsbezirk Wehlitz.
Angeſichts der Mäuſeplage wird auf Grund der F8. 5., 6. u. 15.

des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850, ſowie des
g. 62. der Kreisordnung vom 13. December 1872 unter Zuſtimmung des
Ausſchuſſes Folgendes verordnet:

1) Während der diesjährigen Herbſtarbeit hat hinter jedem Pfluge außer
h noch eine zweite Perſon herzugehen und die Mäuſe
zu tödten.

2) Unterlaſſungen ziehen eine Geldſtrafe von 3 6 Mark für jeden
Fall beziehungsweiſe 1 2 Tage Haft nach ſich.

Orts- und Gutsvorſtände wollen dies ortsüblich bekannt machen
und über die Nachachtung wachen.

Wehlitz, den 27. Auguſt 1878. Der Amtsvorſteher.
Auutcoteon.

Sonnabend den 31. Auguſt, Vormittags 10 Ahr,
verkaufe ich im gerichtlichen Auftrage auf dem Rathskeller verſchiedene
Möbel, ein Sopha, ein Schreibepult, eine Kommode, einen Waſchtiſch
u. ſ. w. gegen ſofortige Baarzahlung.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1878,
Telle, Kreis -Gerichtsbote.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Bekanntmachung.
Die Geiſel ſoll geräumt und die Räumung an den Mindeſtfordernden

vergeben werden. Die Bedingungen liegen im Communalbüreau in den
Büreauſtunden zur Einſicht aus. Termin zur Minus-Licitation iſt

auf Dienstag den 3. September e., Vormittags 11 Ahr,
im Rothhausſaale anberaumt.

Merſeburg den 28. Auguſt 1878.
Die Oeconomie- Deputation des Magiſtrats.

Grundſtücks Verpachtung.
Die am 1. October d. J. pachtlos werdenden Parzellen Nr. 19.

des Knapendorfer Oberteiches und Nr. 80. des Knapendorfer Mittelteiches
im Flächeninhalte von 0,925 Hectar bezüglich 0,919 Hectar ſollen auf
die Zeit vom 1. October d. J. bis letzten September 1887

Donnerstag den 5. September d. J., Vormittags 10 Ahr,
im Lokale der unterzeichneten Domainen-Receptur öffentlich
anderweit meiſtbietend verpachtet werden.

Die Verpachtungsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht,
können aber auch vorher während der Dienſtſtunden im vorgedachten
Lokale eingeſehen werden.

Merſeburg den 26. Auguſt 1878.
Königliche Domainen Receptur.

Blobel, i. V.
Bekanntmachung.

Daß der Vieh- und Jahrmarkt Dienstag und Mittwoch, den
3. und 4. September d. J., allhier abgehalten wird, bringen wir hiermit
zur öffentlichen Kenntniß.

Lindenau, den 15. Auguſt 1878.
Der Gemeinderath.

Bahlig.
Maſer- Verkauf.Jn der Nohle'ſchen Sequeſtations Sache ſollen vom Unterzeichneten

ar Sonnabend den 31. Zuguſt e., Nachmittags 3 Ahr,
in der Gaſtwirthſchaft zum Hoſpitalgarten auf dem in Trebnitzer Flur
am Wege nach Creypau (Nohle'ſche Lehmgrube) belegenen Planſtück
Nr. 3. a. b., Kartenblatt 1. Nr. 47. von I Hectar 96 Ar 20 Qutr.
ſtehende Hafer an den Meiſtbietenden unter Vorbehalt des Zuſchlags
gegen gleich baare Zahlung öffentlich verkauft werden. Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1878.
Der Sequeſter H. Hüttich.

Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen bei dem
Zimmermann Biermann in St. Ulrich bei Mücheln

Ein altes gebrauchtes Sopha ſteht zum VerkauWeissenfelser Str. Nr. 10 I. t 5 f
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Pferde- Auction.
Sonnabend den 7. Septbr. d. J., Vormittags 11 Uhr,

ſollen im Gaſthofe zum Thüringer Hofe hierſelbſt folgende fehlerfreie
Pferde und zwar:

1) 2 Stück elegante braune Kutſch und Wagenpferde, 5 Jahr alt,
2) 2 Stück dergl., Rappen, 5 Jahr alt,
3) 1 hochelegantes Reit- und Kutſchpferd (Apfelſchimmel), 4 Jahr alt,

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung öffentlich verkauft werden.
Dieſelben ſtehen vom 6. September d. J. im obigen Gaſthofe zur

Anſicht bereit ev. ertheilt nähere Auskunft Herr Kaufmann Rudolph
Kühne, Markt Nr. 5 hier.

Merſeburg den 28. Auguſt 1878.

Die Rorbweidennutzung
des Rittergutes Wengelsdorf bei Corbetha, auf ca. 20 Mrg.
Fläche, beſtehend in ein zwei und drei jährig. Holze, ſoll am

Dienstag den 3. September, Nachm. 3 Ahr,
in einzelnen Parzellen an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden.

Anfang bei der Schenke zu Wengelsdorf.
Ein Jnſtrument, noch gut im Ton, für Anfänger paſſend, iſt billig

zu verkaufen bei E. Kirchner, Dürrenberg.
Ein großer Transport der beſten Saugfohlent treffen den 30. Auguſt bei mir zum Verkauf

ein. A. Strehl,Merſeburs Neumarkt 59.

S 100 Stück fette Hammel
ſollen Mittwoch den 4. September, Vor-

müttags 11 Uhr, auf dem Rittergute Lössen bei
Merſeburg meiſtbietend in Partien von 5 Stück ver-
kauft werden.

Eine neue polirte Kommode iſt zu verkaufen.
erfragen Hälterſtraße 14.

Teaausoh O erte.
Ein Haus in g Lage Leipzigs, bei leichter Vermiethung 1200 Thlr.

Ertrag, wenig belaſtet, worin ſeit lange ein rentables, für Oekonomen
insbeſondere paſſendes Fuhrgeſchäft betrieben wird, beabſichtigt der
Beſitzer aus Luſt zur erlernten Landwirthſchaft auf ein angemeſſenes Gut
zu vertauſchen. Reelle Offerten mit Details erbittet

Haſeneyer, Leipzig, Hohe Str. 7.
Ein freundliches möblirtes Logis mit Schlafſtube iſt vom 1. October

ab an einen oder 2 Herren zu vermiethen.
L. Meyer Oberbreiteſtraße Nr. 23.

Wohnungs Vermiethung.
Jn meinem Hauſe Hälterſtraße 22. ſind zwei Stuben mit Zu-

behehör zu vermiethen und 1. October zu beziehen.
Friedrich Altenburg, Hälterſtraße 22.

Ein gut möblirtes Zimmer nebſt Schlafcabinet iſt zu vermiethen u.
ſofort zu beziehen Hälterſtraße 17.

Jch bleibe vom Manöver zurück.
Genſert, Ober Roßarzt,

Gotthardtsſtraße 25.
Kornblumen Markt 33., II. Etage.

Einem hieſigen wie auswärtigen hochſchätzbaren

Preis 21 Mark; zu

u

Publikum erlaube ich mir mein durch ſoeben er
folgte Zuſendung reichhaltiges Lager von vor-
üglich gut gearbeitete Schuhwaaren bei billigter Preisſtellung, beſtens zu empfehlen.

Joh. Zahn, Markt 33.

m c e c e
r Iüs sbrennt mit Maſchine billigſt M. Baar,

Roßmarkt Nr. 10.

Für Bruſtkranke.
Durch Stickſtoffgas-Jnhalationen heilen nicht zu weit vor

geſchrittene Bruſtkrankheiten, die die beſten Kurmittel und Kurorte
vergeblich gebrauchten, oft in S Tagen Ueber die Hälfte der
Fälle wird geheilt. Der Erfolg ſtets in S Tagen zu beurtheilen.
Jeder Kranke iſt ſich den Verſuch ſchuldig.

Um die für die Kur geeigneten Fälle ſelbſt ausſuchen zu können
und um erfolgloſe Kuren zu vermeiden, bin ich

in Merſeburg von S I0 Uhr im Gaſthof zur
„grünen Linde“ jeden Donnerstag zu ſprechen.

Mein Verfahren iſt patentirt und wiſſenſchaftlich dargeſtellt in
der Juli- Nummer der Memorabilien Monatsſchrift für
rationelle pract. Aerzte.

Aerzte, denen das Wohl ihrer Bruſtkranken am Herzen liegt,
können Einſicht von der Sache nehmen.

Bad Neu-Ragoczi b. Halle a.

Dr. St.

I ſische in großer Auswahl ſind wieder angekommen

bei Max Thiele.Oxhofte zum Gurkeneinmachen verkaufe ich billig.
Mar Thiele.

Sehr ſchönen Limburger Käſe
Max Thiele.

Erfurt.
Maschinen u. Gewerbe-Ausstellung.

S Geöffnet täglich bis inel. I. September 1878 S
von 9 Ahr Vormittags bis 6 Ahr Abends.

Die Mehrzahl der Maschinen in Thätighkeit.
Das Ausstellungs Comité.

Landwirthſchaftliche Winterſchule
zu Merſeburg.

Der X. Curſus der hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule wird
am 16. Oetober d. J. eröffnet werden und ſind Anmeldungen
von Schülern bis zum 9. deſſelben Monats an den Hauptlehrer
Herrn Glaß, Neumarkt Nr. 38. hierſelbſt, zu richten, von welchem auch
jeder Zeit der Schulplan bezogen werden kann.

Der vorfährige Curſus wurde wiederum von A8 Schülern aus der
Provinz Sachſen und dem Auslande beſucht, welchen in wöchentlich
38 Stunden von V Lehrern Unterricht ertheilt wurde.

Die Schule iſt am 12 Januar d. J. von der zu dieſem Zwecke
ernannten Commiſſion des Provinzial Ausſchuſſes revidirt worden und
haben ihre Leiſtungen die anerkennendſte Beurtheilung der Commiſſion
gefunden.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1878.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.

Schönian.,

Brunnenfest zu Dürrenberg.
Die Feier des diesjährigen Brunnenfeſtes findet am 157, 16. und

17. September ſtatt.
Dürrenberg, den 27. Auguſt 1878.

Königliches Salzamt.
Merſeburger Landwehr- Verein.

Zum Kirchgang Sonntag den 1. September c. wird 9 Uhr Vorm.
im äußeren Schloßhofe angetreten. Dunkler Anzug. Vereinsabzeichen.

Das Directorium.

Merseburger Lanchwehr-Verein.
Zur Vorfeier des Sedantages

Sonntag den 1. September e., Abends 8 Ahr,Concert und Lheater mit daran ſich ſchließendem Ball auf der

Funkenburg.
Für Angehörige der Mitglieder ſind Karten bei dem Vereins Ren

danten Kamerad Lanugguth (Oberaltenburg) und bei dem Controleur
Kamerad Seidel (Burgſtraße) zu haben.

Fremde haben gegen 50 Pf. Entrée zum Concert und Theater Zutritt.
Das Directorium.

Scht Nürnberger Hchankbier,
friſch vom Eis, im Wiener Cafè.
Sommertheater zur Funkenburg.
Donnerstag den 29. Auguſt. Letztes Gaſtſpiel des Herrn P. Ritter

Zum Benefie für Herrn und Frau Sachisthal:

Die Räuber.
Freitag den 30. Letzte Vorſtellung im Abonnement und Schluß der

Saiſon. Die zweite Frau, Schauſpiel in 4 Acten nach
dem gleichnamigen Roman der Gartenlaube von Blumenreich.

Ein tüchtiges Mädchen mit guten Zenaniſſen für Küche und Haus
arbeit ſucht zum ſofortigen Antritt Frau E. Schönlicht, Roßmarkt 9.

Ein ordentliches Mädchen wird als Aufwartung auf einige Stunden
täglich ſofort geſucht Burgſtraße 16., 1 Treppe hoch.

An dem „Unterrichts:-Curſus zur gründlichen Erlernung
der Damenſchneiderei““ können noch einige junge Mädchen theil
nehmen. Wittwe H. Hetzer, Dom, Brauhausſtr. 4.

Ein Laden mit Niederlagsräumen wird in der Nähe oder am Markt
bald zu miethen geſucht. Nähere Auskunft ertheilt

B. A. Blankenburg.
Ein großer gelber Zughund iſt mir zugelaufen und kann gegen Er

ſtattung der Koſten bei mir vom Eigenthümer abgeholt werden.
E. Vogel, gr. Sixtiſtr. 9.

empfiehlt

Theater.
Am Donnerstag den 29. Auguſt findet die letzte Benefiz Vorſtellung

in dieſer Saiſon ſtatt und zwar diejenige für Herrn und Frau Sachis
thal. Es werden die Schillerſſchen Räuber aufgeführt. Herr Ritter
von Caſſel, der ſich durch verſchiedene Rollen hier gut einführte hat aus
beſonderer Gefälligkeit ſeine Zuſage gegeben und dürften wir auf einen
genußreichen Abend hoffen. Den liebſamen Künſtlern wünſchen wir ein

recht gut beſetztes Haus. Dr. F



Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 UhrGottesdienſt. Herr Prediger Schütze. g ch g h

Aus der Provinz und Umgegend.
Plauen, 23. Auguſt. Jn einem ſächſiſchen, nach Greiz zu ge

legenen Dorfe hat ein Mann während des jüngſt beendeten Greizer Vogel
ſchießens Knackwürſte aus Theilen eines bereits vergraben geweſenen
Pferdecadavers und zwei kranken Schweinen angefertigt. Durch die Um
ſicht der Gendarmerie und das Eingreifen der hieſigen Medicinalbehörde
iſt ihm zwar das widerliche Handwerk noch rechtzeitig gelegt worden,
eine Beſtrafung des Mannes wird aber nicht erfolgen können. Das
Reichsſtrafgeſetz bedroht das Feilbieten und Verkaufen verdorbener Eß
waaren mit Strafe, bis zum Feilbieten hat man es aber im vorliegenden

Falle nicht kommen laſſen. (V. A.)Jn Sandersleben kam es in dieſen Tagen bei Gelegenheit eines
Geſellenballes zu einer Meſſeraffaire, wobei eine Perſon ſofort getödtet
wurde ſechs andere Perſonen ſollen theils ſchwer, theils leicht verwundet
worden ſein.

Der „Männer-Turnverein“ zu Wernigerode feierte den 100jäh
rigen Geburtstag Jahn's auf höchſt ſolenne Weiſe. Jm Verein mit dem
Harzgauverbande wurde eine Turnfahrt nach der „Canoſſaſäule“ unter
nommen. Eine Menge von Zuſchauern war herbeigeſtrömt; Anſprachen
wurden gehalten patiotiſche und Turnlieder geſungen. Nachdem dem
Kaiſer Wilhelm ein donnerndes „Gut Heil“ gebracht, ertönte auch ein
Hoch auf Fürſt Bismarck.

Cöthen, den 25. Auguſt. Jn der Nacht vom Freitag zum Sonn
abend iſt in unſerer Stadt ein Diebſtahl in raffinirter Weiſe ausgeführt
worden, wie das bei uns noch nie vorgekommen. Die Diebe, denen
eine große Lokalkenntniß innewohnen muß, drangen in das in der be-
lebten Heinrichsſtraße gelegene Wohnhaus der Gebrüder Fried mann
hier, ſtiegen in die obere Etage, gingen in das Schlafzimmer, betäubten
die darin ſich befindenden Perſonen, nahmen den Schlüſſel zum Geld-
ſchrank aus der Hoſentaſche des Herrn Friedmann, gingen dann hinunter
ins Comptoir, öffneten dort den Geldſchrank und leerten deſſen ganzen
Jnhalt, der ſich auf 6000 Mark belaufen haben ſoll wobei ſie auch
die Mitnahme der Wechſel und Actien nicht verſchmähten. Bis jetzt
hat man noch nicht die mindeſte Spur der Diebe gefunden.

Vermiſchtes.
Jm weſtlichen Deutſchland hat am Morgen des 26. d. M. ein

lebhaftes Erdbeben ſtattgefunden. Es liegen darüber folgende Mitthei-
lungen vor:

Köln, 26. Auguſt. Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge wurde das
heute Morgen 8 Uhr 57 Min. 30 Sec. hier ſtattgehabte Erdbeben auch
in Hittorf, Juechen und Düren wahrgenommen.

Bonn, 26. Auguſt, Vormittags. Heute Morgen um 8 Uhr 58
Minuten erfolgten hier zwei ſtarke Erdſtöße mit wellenförmiger Bewegung
aus NNO. nach SSW., welche 6 reſp. 4 Secunden andauerten. Eine
halbe Stunde ſpäter wurde ſodann ein ſchwächerer Erdſtoß wahrge
nommen.

Düſſeldorf, 26. Auguſt. Heftige Erdſtöße haben heute Vormittag
im Rheinland und Weſtfalen ſtattgefunden. Kamine ſtürzten ein, in

Köln wurde hierdurch eine Frau getödtet.
Das am 26. Auguſt im weſtlichen Deutſchland verſpürte Erd

beben welches nach den darüber in den rheiniſchen Zeitungen vorliegenden
zahlreichen Nachrichten keinen erheblichen Schaden angerichtet hat, iſt
weſtlich bis nach Belgien hinein wahrgenommen worden. „W. T. B.“
meldet darüber aus Brüſſel von heute: Nach aus den Provinzen hier
eingegangenen Nachrichten ſind geſtern Morgen auch in Neufchateau,
Tongres, Namur, Huy und in mehreren anderen Bezirken leichte Erder-
ſchütterungen verſpürt worden. Jm hieſigen Obſervatorium wurden gegen
9 Uhr Morgens die Erſcheinungen beobachtet, die eine Erderſchütterung
anzeigen.Köin, 26. Auguſt. Heute Nacht iſt der „Gertrudenhof“, nach dem

Gürzenich das zweitgrößte und älteſte öffentliche Lokal, niedergebrannt.
Die in der vorigen Woche durch die Preſſe gegangene Mitthei-

lung, daß der im Stadtvoigtei Gefängniß in Berlin inhaftirte Mörder
Thürolf am Dienstag (20.) Abend den Verſuch gemacht habe, in ſeiner
Zelle ſich zu erhängen, beruht, wie amtlich feſtgeſtellt iſt, auf Erfindung.

Hamburg. (Eine Velocipedefahrt nach Barmbeck.) Ein junger
Engländer, Mitglied des „WeſtKentBicycle-Club“, ritt am Donnerstag
v. W. Morgens 6 Uhr auf ſeinem Velociped von der Uhlenhorſt ab über
Segeberg nach Kiel wo er um 8 Uhr Abends eintraf und von da ſeinen
Ritt ſogleich nach Preetz fortſetzte. Am Freitag Morgenrzollte er gemüthlich
nach Luübeck, ritt von dort am Sonnabend Morgen um 7 Uhr wieder
ab und traf bereits um 11 Uhr Vormittags in einer Penſions Anſtalt
in der Hamburgerſtraße in Barmbeck, welcher er früher angehört hatte,
ein, ohne nach dem ſchnellen Ritt eine Ermüdung zu zeigen.

(Hamb. Nachr.)
Lorch, 24. Auguſt. (Großer Wolkenbruch.) Am geſtrigen Abend

zogen über die hieſige Gegend mehrere ſchwere Gewitter, welche leider durch
ihre mehr als dreiſtündige Dauer für viele recht verderbenbringend geworden
ſind. Hier wurden Weinberge, Kartoffelfelder u. ſ. w. durch die Waſſer
maſſen fortgeriſſen und zerſtört das Waſſer ſelbſt ſtürzte mit furchtbarer
Gewalt von den Höhen Acker- und Weinbergsland Schutt und Steine
mit ſich fortreißend drang in die Keller, Ställe und Häuſer und verur-
ſachte hier bedeutende Schäden. In dem Lorch gegenüberliegenden Nieder
heimbach jedoch iſt der Schaden bedeutend größer denn hier hatte man es
mit einem Wolkenbruch zu thun. Abgeſehen von den Schäden in der Ge-
markung, wo ganze Weinberge abgeſchwemmt wurden war der durch
Heimbach fließende Bach zu einem reißenden Strome angewachſen, riß in
Wirklichkeit auch zwei Häuſer, Kühe, Ziegen, Hühner, Schweine, Schweine
ſtälle, Bütten, Haus, Küchen und Oekonomie-Geräthe, ſogar zwei
Stückfaß mit Wein mit ſich fort und ſetzte ſich einige Häuſer noch ſo
unter Waſſer, daß dieſelben dem Einſturz drohen und wahrſcheinlich ab

gelegt werden müſſen. Als Kurioſum mag angeführt ſein, daß ein von
Heimbach kommendes Schwein lebend zu Caub im Rhein gelandet
worden iſt. Selbſt die Bahnzüge der dies und jenſeitigen Eiſenbahn
waren gezwungen, Halt zu machen und erlitten mehrſtündige Verſpätungen,
da die Geleiſe auf manchen Stellen von aufgehäuften Erdmaſſen erſt
gereinigt werden mußten. Schauerlich war es dieſe furchtbaren Gewitter
bei ſtockfinſterem Abend in ihrem ganzen Verlauf anzuſehen und zu
hören. Die Blitze zuckten beſtändig und erleuchteten manchmal auf Se
cunden das Gebirge. Die Donner rollten zwiſchen der engen Berg-
landſchaft doppelt ſchrecklich, glichen gleichſam einer großen Kanonade,
die Waſſer rauſchten ziſchend von den Höhen und aus den Schluchten.

(Rhein. Cour.)

Politiſche Kundſchau.
Gaſtein, 27. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute das

zweite Bad genommen, das allgemeine Befinden Allerhöchſtdeſſelben iſt ein
zufriedenſtellendes. Die Bäder ſcheinen gut anzuſchlagen.

Jhre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin, ſowie JJ. kk. HH. die Prinzen Wilhelm Heinrich
und Waldemar, die Erbprinzeſſin von Sachſen Meiningen und die Prin
zeſſin Victoria der Erbgroßherzog und Erbgroßherzogin von Sachſen
Weimar, der Herzog von Connaught und die Prinzeſſin Louiſe Margarethe
kamen heute Vormittag 8 Uhr von Potsdam nach Berlin. Vom Bahn
hofe aus begaben Höchſtdieſelben ſich nach dem Zoologiſchen Garten wo
ſelbſt auch das Frühſtück eingenommen wurde, fuhren dann zur Beſichti
gung der Gemälde Ausſtellung nach dem proviſoriſchen Kunſtausſtellungs
gebäude und kehrten um 1 Uhr von hier wieder nach Potsdam zurück.
Der Kronprinz hatte vor der Abreiſe während eines kurzen Aufenthaltes
im hieſigen Palais noch Audienz ertheilt. Nachmittags waren die Hohen
Herrſchaften zum Diner im Neuen Palais verſammelt. Morgen Abend
wird der Kronprinz ſich auf einen Tag nach Marjenwerder begeben.

München, 26. Auguſt. Der Kronprinz wird, wie jetzt feſtſteht,
am 5. September in Ulm eintreffen, dort Quartier nehmen und den am
5., 6. und 7. September in der Nähe von Jſchenhauſen bei Günzburg
ſtattfindenden Manövern beiwohnen.

Nach amtlichen Zuſammenſtellungen belaufen ſich die Einnahmen
aus Zöllen und Verbrauchsſteuern im Zollgebiet des Deutſchen
Reichs für das 1. Quartal des Rechnungsſahres 1878,/79 auf 23,846,620
Mk. an Zöllen (für Preußen 15,138,284 Mk.) und 68,498,583 Mk.
an Verbrauchsſteuern (in Preußen 45,624,326 Mk.). Die Einnahmen
an verkauften Wechſelſtempelmarken und geſtempelten Wechſel Blanquets
betrug im Gebiet der Reichs Poſt Verwaltung 1,382,493,10 Mk., in
Bayern 96,752,90 Mk., in Württemberg 48,628,60 Mk.

Nach der Deutſchen St. Petereb. 3. iſt zwiſchen Rußland und
Deutſchland ein Uebereinkommen zu Stande gekommen, wonach vom
19. September (1. October) d. J. ab für die internationale telegra
phiſche Correſpondenz der WortTarif in Kraft tritt.

Von Herrn Profeſſor Reulegaux geht der Nationalzeitung aus Els
dorf ein Telegramm zu demzufolge derſelbe ſeine Candidatur für die Reichs
tagswahl im Wahlkreiſe Mühlhauſen-Langenſalza zurückgezogen
hat. Graf Wilhelm v. Bismarck iſt nach der Magdeb. Ztg. in
Mühlhauſen eingetroffen wo er geſtern Abend ſeine Wahlrede halten wollte.

Ausland.
Wien 26. Auguſt. Den aus Montenegro hier eingetroffenen Nach

richten zufolge ſind die Feindſeligkeiten gegen Podgoritza wieder aufgenom
men worden. Alle weiteren Maßnahmen deuten darauf hin daß man in
Cettinje von dem erneuten Ausbruch eines allgemeinen Angriffs gegen die
Türkei überzeugt iſt. Aus Jtalien ſind Präciſionswaffen, Munition,
Kanonen und Lebensmittel eingetroffen. Die mit der Türkei betreffs
Bosniens und der Herzegowina abzuſchließende Convention wird nicht den
von Wiener Blättern veröffentlichten Verſionen entſprechen. Diplo
matiſche Verhandlungen welche ſeitens der hieſigen Regierung in Belgrad
ſtattgefunden haben und gegenwärtig in erhöhtem Maße noch ſtattfinden,
deuten entſchieden daxauf hin, daß Graf Andraſſy die aus Belgrad hierher
gelangten friedlichen Verſicherungen zwar mit Befriedigung entgegengenommen
hat, es aber doch vorziehen würde, wenn Fürſt Milan unzweideutige und
thatſächliche Beweiſe einer ehrlich gemeinten Annäherung an Oeſterreich
Ungarn geben werde.

Paris. Jn Folge des von der Behörde gegen den ſocialiſtiſchen
Arbeitercongreß erlaſſenen Verbots ſchickten die Veranſtalter deſſelben ſich am
26. Abends an, in der salle Petrelle (Rue Petrelle Nr. 24.) eine Pri-
vatverſammlung abzuhalten als gegen acht Uhr der Polizeicommiſſar Fou
queteou in Begleitung einer Abtheilung Stadtſerganten in dem Lokale erſchien
und dem Eigenthümer des Saals im Auftrage des Polizeipräfecten verbot,
die Verſammlung bei ſich abhalten zu laſſen. Die Delegirten des Arbeiter
comités ſchrieben einen Proteſt nieder und verabredeten den Congreß nöthi-
genfalls in der Wohnung Eines von ihnen abzuhalten.

London, 26. Auguſt. Die Türkei hat endlich den Vorſtellungen
des engliſchen Botſchafters nachgegeben und ſich bereit erklärt, die Commiſſion

zur Einführung der Reformen in Kleinaſien zuſammentreten zu
laſſen. Die erſten Arbeiten dieſer Commiſſion ſind obgleich nur im
Stadium der Vorbereitung begriffen ſehr ſchwierig jedenfalls dürfte
das definitive Reſultat der für Rumelien eingeſetzten Commiſſion abgewartet
werden, ehe beſtimmte Beſchlüſſe für Anatolien gefaßt werden.

London, 26. Auguſt. Wie dem „Reuterſchen Bureau aus Kon
ſtantinopel gemeldet wird beziehen ſich die der Pforte von der engliſchen
Regierung empfohlenen Reformen für Aſien auf die Einrichtung einer
Gendarmerie, auf die Steuern und die Gerichte, ſowie auf die Schaffung
eines Appellgerichtshofes. Die Pforte erklärte, ſie beſäße nicht die Mittel,
um die geforderten Reformen durchzuführen und erſuchte gleichzeitig die
engliſche Regierung um Unterſtützung behufs Aufnahme einer Anleihe.

London, 27. Auguſt. Nach einem Telegramm des „Daily Tele-
graph“ aus Konſtantinopel von geſtern hat die Rhodopecommiſſion
die Einſetzung einer permanenten internationalen Aufſichtscommiſſion und
die Bildung einer Lokalpolizei für Oſtrumelien befürwortet.



Petersburg, 27. Auguſt. Der Kaiſer iſt nach Lividia abgereiſt,
in ſeiner Begleitung befinden ſich Geh. Rath Giers und Geh. Rath Staats
ſecretair v. Hamburger, ſowie Graf Lamsdorf und Fürſt Obolensky.
Die ruſſiſchen Generalconſuln in Montenegro, Serbien und Rumänien
ſind zu Miniſterreſidenten ernannt worden.

ABC. Zu den Steuer-Neform-Projecten.
Ueber die Ergebniſſe der Heibelberger Miniſter Conferenz ſind nach

und nach ſo viele Andeutungen und unbeſtimmte Angaben in die Oeffent
lichkeit gelangt, daß man einerſeits zugeſtehen muß es wird in dieſem
Falle ſeitens der betheiligt Geweſenen und ſeitens der Eingeweihten in der
That ziemlich gut gewahrt, daß man aber auch andrerſeits gerechte Zweifel
in die officiöſe Erklärung ſetzen darf, es ſei in der alten Univerſitätsſtadt
am Neckar wirklich ein Einverſtändniß zwiſchen den Conferirenden erzielt
worden. Die Andeutungen und Angaben laſſen nämlich bis jetzt noch
durchaus nicht erkennen, in wie weit bei der beabſichtigten Steuerreform
die früheren Pläne beibehalten worden ſind und in welcher Weiſe man
zunächſt bei der Regelung der reichsfinanziellen Fragen vorzugehen gedenkt.
Die Verſchiedenheit der diesbezüglichen Angaben macht es ſogar ſehr wahr
ſcheinlich, daß die Heidelberger Conferenz eigentlich bis zu einem gewiſſen
Grade reſultatlos geblieben iſt, inſofern nämlich, als gerade die definitive
Einigung über die wichtigſten Punkte der nachfolgenden Vereinbarung über
laſſen iſt. Die Steuerfrage dürfte daher im Großen und Ganzen ab
geſehen von einzelnen Specialitäten, zum Beiſpiel Beſteuerung des Spiri
tus 2c. ſo ziemlich auf demſelben Standpunkte geblieben ſein, auf dem
ſie ſich vor der Heidelberger Conferenz befand.

Daß wir in dieſer Beziehung nicht fehl greifen darauf deutet unter
Anderm eine Bemerkung officiöſer Correſpondenten hin, welche auf einen
Artikel im diesjährigen Februarheft der „Preußiſchen Jahrbücher“ Bezug
nimmt und durchblicken läßt, daß man neuerdings geneigt iſt, den in je-
nem Artikel enthaltenen Vorſchlägen an leitender Stelle größere Aufmerk
ſamkeit zu ſchenken. Es dürfte demnach am Platze ſein, den Jnhalt des
ſeiner Zeit in der Oeffentlichkeit wohl bemerkten Artikels ins Gedächtniß
zurückzurufen.

Die in Rede ſtehende Arbeit unterſucht namentlich, von welchen
Rechtsgeſchäften ſich rationell eine Reichsſtempelſteuer erheben läßt, und als
ſolche zählt der Verfaſſer folgende acht Nummern auf: 1. den Kauf auf
Credit, 2. das Darlehen einſchließlich der Hypothek, 3. Teſtamente und
Eheverträge, 4. Lebensverſicherungen, 5. Feuerverſicherungen 6. Statuten
von Actiengeſellſchaften, 7. Vollmachten und 8. Wechſelproteſte.

Gegen dieſe Vorſchläge läßt ſich gewiß manches Stichhaltige einwenden.
Die Beſteuerung aller ſolchen Gegenſtände, bei denen der Stempel, wie
zum Beiſpiel beim Wechſelproteſt, eine Doppelbeſteuerung bilden würde,
iſt unter allen Umſtänden nicht zu billigen. Der Verfaſſer will überhaupt
den Credit ſowohl beim Kauf, wie beim Darlehen alſo auch den Credit
auf der Grundlage von Wechſeln, beſteuern und kann daher eigentlich prin
zipiell ſelbſt nicht mehr die beſondere Beſteuerung des Wechſelproteſts wollen.
Uebrigens legt er ſelbſt auf dieſen Punkt wenig Gewicht offenbar behan
delt er mit ſichtlicher Vorliebe nur die Jdee der Beſteuerung des Kaufs
auf Credit. Er führt dabei aus daß der Wechſelſtempel eigentlich auch
nichts anderes iſt, als eine Abgabe vom Kauf auf Credit; nun müſſe es
aber rationeller Weiſe bei der Beſteuerung gleichgiltig ſein, welche Form
der Credit annehme, und es müſſe deswegen grundſätzlich die Abgabe auch
auf diejenigen Kaufgeſchäfte ausgedehnt werden bei denen zwar Credit ge
währt, aber ein Wechſel nicht gegeben werde. Dadurch werde ſelbſtver
ſtändlich die Baarzahlung begünſtigt, was aber aus nationalökonomiſchen
Gründen gerechtfertigt und beſonders bei den deutſchen Creditverhältniſſen
wünſchenswerth ſei. Die weitere Ausdehnung der Stempelſteuer auf alle
Kaufgeſchäfte mit Creditgewährung würde nach des Verfaſſers Anſicht der
wir allerdings beiſtimmen müſſen in erſter Linie und am ſtärkſten die ſo
genannten Differenzgeſchäfte und das Börſenſpiel treffen. Millionen, heißt
es in dem Artikel würde dieſe Steuer einbringen wenn man ſich dazu
entſchließen könnte, dieſelbe Abgabe von den Differenzgeſchäften zu erheben,
welche der reelle Kaufmann bei jedem ausgeſtellten Wechſel zu entrichten habe.

Dieſer Gedanke, fährt der Verfaſſer dann fort, möge auch der Com
miſſion des Bundesraths bei Forderung der Beſteuerung der Schlußſcheine
vorgelegen haben aber ſie habe vergeſſen zu fragen warum ſich der
Staat bei Geſchäften über Hunderttauſende mit 10 Pfennigen begnügen
ſolle. Bei dieſen 10 Pfennigen könne nichts herauskommen aber Wunder
werde man ſehen, wenn man bei Schlußſcheinen denſelben Stempel wie
bei Wechſeln erhöbe. Es kaufe Jemand beiſpielsweiſe an der Börſe 500
Stück Creditactien zum Courſe von 170 Gulden, zu liefern ultimo des
Monats, ſo trage die Schlußnote 85 Mark Stempel, anſtatt des „gZins
groſchens“, den die Commiſſion vorgeſchlagen und dieſe Abgabe ſei nicht
zu hoch gegriffen, denn eine Coursveränderung von einem Gulden ſei das
Mindeſte, was ſich allmonatlich ereigne, und mit einer ſolchen werde bei
dem Geſchäft ein Gewinn von 1000 Mark erzielt, ſo daß der Staat ohne
Bedenken die Abgabe von 85 Mark erheben könne. Und nun müſſe man
wiſſen, wie viele ſolcher Geſchäfte auf Lieferung von Getreide, Oel, Spi-
ritus, Petroleum, Kaffee c. täglich abgeſchloſſen würden um ſich ein
Bild von dem enormen Erträgniß der Abgabe im Ganzen zu machen.

Wir übergehen die weiteren Ausführungen des Artikels als minder
wichtig, glauben indeſſen darauf hinweiſen zu ſollen, daß die Einführung
der vom Verfaſſer geplanten Beſteueruug der Schlußſcheine allerdings weſent
lich zur Erleichterung der Steuerlaſt beitragen könnte, die auf der produc
tiven Arbeit und auf den von dieſer lebenden Bevölkerungsklaſſen ruht.
Deswegen iſt der Vorſchlag von vorn herein wohl erwägenswerth geweſen
und deswegen iſt es zu beachten, wenn es heute heißt daß demſelben in
leitenden Kreiſen höhere Aufmerkſamkeit gezollt werde.

Günther von Bliedungen.
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmis,

(Fortſetzung.)

Und dennoch ſagte er ſich ſelbſt, wie ſchwer ihm der Abſchied
werden müſſe. Schon daß er mit Reginen unter einem Dache wohne,
daß er täglich ihre Stimme hören, daß er ab und zu ſie ſehen konnte,

ſchon das däuchte ihm ſo ſelig, daß er mit geheimer Furcht an die Zeit
dachte, wo er dies alles nicht mehr haben ſollte!

„Wie lieb ich ſie habe kaum hörbar glitt es über ſeine Lippen.
Er zog die wollene Decke, die über ſeinen Knieen lag, höher hinauf.
„Die Frühlingsluft macht müde,“ dachte er noch, dann ſchlief er ein.

Eine halbe Stunde mochte verſtrichen ſein, Stille herrſchte in dem
Gemache, nur unterbrochen von den regelmäßigen Athemzügen des
Schlafenden auch vom Walle her klang nur ſelten noch Geſpräch und
Lachen, der Strom der Spaziergänger hatte ſich verlaufen. Da öffnete
ſich leiſe die Thür von Günthers Zimmer Reginens Köpfchen wurde in
ihr ſichtbar. Als ſie den Schlafenden erblickte, trat ſie ganz in das
Zimmer, ſchloß die Thür hinter ſich und näherte ſich auf den Fußſpitzen dem Erker.

„Das Fenſter ſteht offen und er ſchläft dabei; wie leicht kann er
ſich aufs neue erkälten!“ dachte das Mädchen und entſchloſſen machte
ſie den Fenſterflügel zu. „Die Sonne blendete ihn!“ bemerke Regina
weiter, als ſie ſah, wie die Sonnenſtrahlen auf Günthers Geſicht ſpielten:
dann zog ſie die Vorhänge vor die Fenſter und freute ſich, als das Roth
derſelben ſich auf Günthers Geſicht ſanſt abſpiegelte.

Sinnend blieb ſie vor dem Schlafenden ſtehen. Ein hellblaues
Gewand, mit weißen Vorſtößen und Puffen an den Aermeln nach Sitte
der Zeit geſchmückt, zeigte die hohe Geſtalt des Mädchens ein Täſchchen
aus ſchwarzem Tuche mit venetianiſchen Perlen beſtickt hing ihr an
ſchwarzer Schnur zur rechten Seite. Das goldige Haar, glatt in der
Mitte geſcheitelt, war in zwei lange Zöpfe geflochten, die über den Rücken
faſt bis ins Kniegelenk hinabhingen. Faſt ohne Schmuck war ſie; nur
um den Hals trug ſie an ſchwarzem Bande ein kleines goldenes Herz;
in der linken Hand aber hielt ſie einen kleinen Strauß von Veilchen.

„Wie ſchön er iſt,“ ſprach das Mädchen leiſe, „und wie glücklich
er ausſieht!“ In unvermeßlicher Sehnſucht beugte ſie ſich zu dem
Geliebten. „Du mein Alles, mein Günther, Gott erhalte dich und
mache dich glücklich!“ flüſterte ſie in überſtrömender Liebe.

Der Schlafende regte ſich, ſeine Lippen bewegten ſich: „Regina,“
hauchte er und ein ſeliges Lächeln verklärte ſein Antlitz. Er hob im
Traume verlangend die Arme da ſchrak Regina heftig zuſammen und
raſch entfloh ſie aus dem Gemache.

Als Günther erwachte, rieb er ſich verwirrt die Augen. Hatte
ein neckiſcher Traum ſein Spiel mit ihm getrieben? Er ſah umher;
das Fenſter des Erkers war geſchloſſen die Vorhänge an demſelben
waren niedergelaſſen er konnte ſich nicht beſinnen, ob er das gethan
doch meinte er, das Fenſter hätte offen geſtanden und die Vorhänge
ſeien aufgezogen geweſen ehe er eingeſchlafen. Da fiel ſein Blick auf
ſeinen Schoß ein friſches Veilchenſträußchen lag auf demſelben s
war der erſchreckten Regina entfallen ſchnell hob es Günther auf und
küßte die kleinen Blumen. „Regina, Geliebte, nun weiß ich alles!“
jubelte es in ihm auf, und wieder und immer wieder drückte er die
Lippen an die ſüß duftenden Blumen: „Sie liebt mich, ſie liebt mich!
O mein Gott, wie gnädig biſt du deinem Kinde!“

Vor der Thür ertönte ein ſchwerer Schritt eilig barg Günther die
Bluwen in ſeinem Gewande. Kaum war er damit fertig, als Peter
freudig erregt ins Zimmer trat. „Grüß Gott, Günther rief er fröhlich
und ſchritt auf den Erker zu, in dem Günther ſaß. „Eine hohe Freu-
denbotſchaft bringe ich, ſoeben erfuhr ich ſie vom Bürgermeiſter Meien
burg, dem ich auf dem Walle begegnete. Doctor Luther kommt hierher,
in den nächſten Tagen ſchon können wir ihn erwarten! Auch ſeine rechte
Hand, den Magiſter Melanchthon, will er mitbringen. Den Doctor
ſelbſt will der Meienburg ſich nicht nehmen laſſen ſeine Frau iſt eine
Landsmännin Luthers, ja ihm wohl befreundet; denn ihr Vater, der
Hüttenmeiſter Hans Reinike von Eisleben iſt ein Jugendgefährte des
Doctors. Seine Eltern und die Luthers waren Nachbarn und oft hat
der an Körper ſtärkere Hans den kleinen Martin, der ja nur ein zartes
Knäblein war, auf ſeinem Rücken zur Schule getragen. Nun meinet
wegen. Jſt unter ſolchen Umſtänden ganz naturlich, daß der Doctor
beim Bürgermeiſter ſeine Herberge hat iſt wohl auch ſo in der Ordnung,
daß der erſte Mann im ganzen deutſchen Reiche beim erſten Mann der
alten Reichsſtadt ein Unterkommen findet. Aber den Melanchthon be
komme ich ich habe dem Bürgermeiſter gleich das Verſprechen abge
nommen. Und offen geſtanden es iſt mir lieb um Euretwillen,
Günther daß der Melanchthon unſers Hauſes Gaſt wird und nicht der
Luther; wenn dieſem der Kopf nicht recht ſteht, ſoll er recht barſch ſein
und rückſichtslos dreinfahren können. Glaub's wohl, daß er manchmal
Urſach dazu hat, wenn ihm dieſer oder jener Quackſalber ins Handwerk
pfuſchen will. Um ſo lieber und ſanfter aber ſoll der Melanchthon ſein
drum paßt mir der beſſer für Euch. Aber was fehlt Euch denn Gün-
ther? Jhr laßt den Kopf hängen und ſeht ſo ſauertöpfiſch drein, als
hätte ich Euch einen gallenbitteren Trunk mit dieſer Nachricht eingegeben!
Freut Jhr Euch denn nicht auch, daß Jhr die größten Männer unſrer
Jetztzeit einmal von Angeſicht ſehen und mit ihnen verkehren ſollt

„Mißverſteht mich nicht, Peter bat Günther und reichte dem
Freunde die Hand. „Nicht an mich dachte ich eben, ich dachte an Euch.
Laßt mich, ich bitte Euch, die Tage wo der Magiſter Euer Gaſt iſt,
ſtill auf meinem Zimmer bleiben. Jhr könnt keine Ehre einlegen mit
mir, dem abtrünnigen Mönch

„Papperlappapp!“ unterbrach Peter ärgerlich den Freund. „Das
iſt wieder die alte Litanei, die Jhr mir jedesmal vorſingt, ſo oſt ich
mit Euch ſpreche. Was da! Abtrünniger Mönch hin, abtrünniger Mönch
her! Meint Jhr, die Wittenberger werden Euch darum ſcheel anſehen
Bedenkt nicht die Kirche auch ſie mit demſelben Chrentitel, den Jhr
Euch ſtets und ſtändig beilegt? Hat ſie nicht über den Luther Reichsacht
und Bann und Gott weiß was noch ausgeſprochen, werden nicht er und
der Melanchthon und all die Gottesmänner, die das große Werk der
Reformation begannen, getreulich verflucht und öffentlich mit den ſauberſten
Namen belegt, während man doch Euch weiter nichts gethan hat, als
daß man Euer getreues Konterfei in Bliedungen nach einer feierlichen
Prozeſſion verbrannt hat, was Euch jedenfalls ebenſo wenig Schaden
gethan hat, wie dem Luther Bann und Jnterdict!“

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
(Fortſetzung folgt.)
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